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Bei der Planung des Um-
baus wurde besonders 
auf die äußere Gestaltung 
geachtet, denn sie sollte 
das Gesamtbild der Anlage 
nicht stören.
Auch auf Sicherheit wurde 
großer Wert gelegt, beson-
ders beim Bau und der Fi-
xierung der Außentreppe an 
das Gebäude. 
Es war eine erfreuliche Kos-
tenersparnis, dass sämtliche Holzarbeiten, Zwischendecken, Türen, Fensterrahmen und 
Badezimmereinrichtungen vor Ort in unserer Tischlerei hergestellt werden konnten.

Mit einem großen Fest 
wurden im April 2024 der 
35. Gründungstag und die 
offizielle Einweihung der 
neuen Wohneinheiten ge-
feiert. Eingeladen waren 
unsere Schüler/innen, die 
Freiwilligen, die Mitarbei-
ter/innen und deren An-
gehörige, Betreuer/innen 
(Consejeros/as), Ehemali- 
ge, deutsche Gäste und ei-
nige externe Honoratioren 
(z.B. der Rektor der Schu-
le), die eng mit dem Pro-
jekt verbunden sind.
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Eine zukünftige Schülerin mit ihrer Familie

Zum Mittagessen gab es eine Pachamanca, ein typisches, peruanisches Gericht, bei dem 
das Fleisch von einem ganzen Schwein besonders gewürzt zusammen mit verschiede-
nen Knollenfrüchten und Kräutern in einer Erdkuhle auf heißen Steinen gegart wird. 
Unsere Schüler und Schülerinnen hatten speziell für diesen Tag ein kleines Programm 
vorbereitet. Es gab verschiedene Tänze, die sie mit viel Freude vorgeführt haben, und 
zum Schluss noch ein Bingo mit schönen Preisen. 

Leider war der Tag etwas regnerisch, trotzdem war die Stimmung hervorragend, und alle 
haben sich gut amüsiert.
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2 Sportlehrer im Sabbatjahr
Hanna B. und David B. freuten sich nach etlichen Dienstjahren auf abenteuerliche, ent-
spannende Sabbatmonate in Südamerika, auf neue Menschen und Kulturen und das 
Abschalten vom gewohnten deutschen Schulstress. Ihr Traum erfüllte sich - sogar um-
geben von 40 - 60 peruanischen Schülerinnen und Schülern in Huancabamba.

Im März/April waren wir als Gäste für 2,5 Wochen im Jungenprojekt des Centro Yanachaga.  
Noch immer sind wir ganz begeistert von den Erfahrungen, die wir dort sammeln durf-
ten. Von allen wurden wir sehr herzlich aufgenommen, so dass wir uns schon nach kur-
zer Zeit sehr wohl gefühlt haben.

Am meisten haben uns die Kinder beeindruckt, die sehr 
respektvoll miteinander und auch mit den Erwachsenen 
im Projekt umgingen. Während der „Noticieros“, die an vier 
Abenden der Woche von den Wohngruppen als "Nachrich-
tenstunde" vorbereitet werden, haben die Jungen ihren 
Mitschülern aufmerksam zugehört und sind auf andere 
Sichtweisen respektvoll eingegangen, ohne Zwischenrufe 
oder abfällige Bemerkungen zu äußern. 

In vielen Bereichen - sei es in der Küche oder auf dem 
Gelände, wenn Wege wieder begehbar gemacht wurden, 
beim Unkrautjäten, Holzhacken, in der Schreinerei oder 
Bäckerei - ganz selbstverständlich halfen die Schüler mit, 
und der lange Tag wurde mit vielen dicht getakteten Ak-
tivitäten gemeistert. Wir fanden es bemerkenswert, dass 
die Handys nur sonntags für eine Stunde benutzt werden 
dürfen. Ansonsten wird in der freien Zeit Sport gemacht, 
gespielt oder gelesen - es war schön zu sehen, dass es 
auch ohne Handys funktionieren kann.

Auch wir haben spontan mitgeholfen, wo wir Bedarf ge-
sehen haben, sei es in der Küche, der Bäckerei, bei den 
Hausaufgaben, beim Englischlernen, der iPad-Einrichtung 
oder in der kleinen Zahn-
arztpraxis. Dort kümmer-
te sich damals Priscilla 
aus Deutschland mit viel 
Hingabe um die Zahnge-
sundheit der Kinder. Da wir 
beide Sportlehrer sind, lag 
uns auch die gemeinsame 
Bewegung am Herzen, und 
so reaktivierten wir z.B. 
die in die Jahre gekomme-
ne Tischtennisplatte am 
Sportplatz zum Spielen. 
Die Meisten kannten die-
sen Sport gar nicht.  „Rund-
lauf“ wurde jedoch nach 
kurzer Zeit zum Renner 
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Suche nach Mitarbeitern für das Centro
Das neue Betreuerteam hat sich gut eingearbeitet. In diesem Jahr mussten wieder drei 
neue Consejeros/as, zwei bei den Jungen und eine bei den Mädchen, integriert werden. 
Der häufige Wechsel an Mitarbeitern bleibt für das Centro Yanachaga weiterhin ein gro-
ßes Problem. Das liegt vor allem an der geographischen Lage. Lima, die Hauptstadt, ist 
das Zentrum für alles, für Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft, Unterhaltung und Vergnügen. 
Lima besitzt eine große Anziehungskraft. Dort gibt es alles, auch Arbeitsplätze, und vor 
allem haben die meisten dort ihre Familienangehörigen. Die Reise ins Centro Yanachaga 
dauert mit dem Nachtbus ca. 8 Stunden und führt über einen 4818 m hohen Pass, das ist 
wirklich beschwerlich. Vor allem junge pädagogische Fachkräfte, die wir für die Betreu-
ung unserer Jugendlichen suchen, wollen diese eigentlich reizvolle Aufgabe in schöner 
Umgebung nur vorübergehend übernehmen. Ihr Weg führt meist zurück in die Großstadt 
oder zu den Orten ihrer Herkunftsfamilien.
Auch unser Pädagogischer Leiter Rubén V. wird uns zum nächsten Halbjahr verlassen. In 
Lima wurde ihm die Stelle als Leiter einer christlichen Schule angeboten. Das ist für ihn 
eine tolle Aufgabe, aber für das Centro ein schwerer Verlust. Es wird nicht leicht sein, 
einen Ersatz für ihn zu finden. Nicht jeder kann so viel persönliches Engagement, so 
viele gute Ideen und langjährige pädagogische Erfahrung mitbringen. Wir sind dankbar 
für seinen liebevollen Umgang mit unseren Jugendlichen und wünschen ihm für seinen 
weiteren Weg viel Erfolg.
Die Suche nach Personal konzentriert sich vor allem auch auf die nähere Umgebung von 
Oxapampa und Pozuzo. Dabei haben wir auch immer im Blick, guten Fachkräften eine 
Wohnmöglichkeit für die Familie oder den Lebenspartner im Centro anbieten zu können. 

und von etlichen Schülern 
in jeder freien Minute ge-
spielt.

Am letzten Tag unseres 
Aufenthalts durften wir 
noch Teil der Feierlich-
keiten am 35. Geburtstag 
des Centros sein. Auch die 
Schülerinnen mit ihren 
„consejeras“ aus dem Mäd-
chenprojekt Quillazú wa-
ren anwesend. Die Jugend-
lichen hatten ein buntes 
Programm aus Tänzen und 
Theaterstücken vorberei-
tet. Als kulinarische Spezi-
alität gab es zudem „Pachamanca“. Nicht nur aus kulinarischer Sicht war es ein toller Tag!

Wir kehrten hochmotiviert nach Deutschland zurück mit dem Ziel, in unserem privaten 
und schulischen Umfeld von unseren Erfahrungen zu berichten und noch mehr Menschen 
dafür zu begeistern, die großartige Arbeit des Centro Yanachaga und somit die Mädchen 
und Jungen dort drüben zu unterstützen. 

Muchísimas gracias a todos por esta experiencia única!
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Luisa, Consejera und Näherin in Huancabamba          Luisa Contreras

Schon als Kind wollte Luisa gern Modedesignerin zu werden. Sie zeichnete Entwürfe 
von Kleidungsstücken und begann schon früh, diese an der Nähmaschine ihrer Mutter 
mit Stoff umzusetzen. Zunächst nähte sie für Verwandte, die sie ermunterten, eine 
Ausbildung zur Schneiderin zu machen. Sie hat das Handwerk gründlich studiert und 
im Beruf ihre Kenntnisse und Erfahrungen laufend erweitert. Mit ihrer Kreativität ging 
sie gern auf Wünsche der Kunden ein und folgte dem Trend der Zeit. Später wurde 
sie Lehrerin in den Fächern Modedesign, Zuschneiden und Nähen an verschiedenen 
Ausbildungszentren, Textilschulen und Modeinstituten. Auch war sie als Beraterin für 
Modefirmen tätig.

„Ich heiße Luisa Contreras, bin von Beruf Modedesignerin 
und habe zwei wunderbare Kinder, die mich sehr glücklich 
machen. 

Seit fünf Monaten arbeite ich jetzt als Betreuerin für die 
Wohngruppe Chemillén im Centro Yanachaga in Huanca-
bamba. Gleichzeitig bin ich für den EAPNE-Kurs Schnei-
derei verantwortlich, den ich mit sechs Mädchen im Mäd-
chenprojekt in Quillazú durchführe. Ich bin froh und sehr 
glücklich, mein ganzes Wissen an diese Gruppe von Schü-
lerinnen weitergeben zu können. Sie sind sehr motiviert 
und haben hohe Erwartungen an das, was sie in der Näh-
werkstatt lernen werden. Ich wünsche mir sehr, dass ihre 
Erfahrungen innovativ, kreativ und nachhaltig sein werden.

Die Arbeit in der Wohngruppe ist für mich eine neue faszinierende Aufgabe. Ich kann da-
ran mitwirken, dass unsere Jugendlichen das vom Projekt erarbeitete Schülerprofil er-
reichen. Es geht darum, eine ganzheitliche Entwicklung der Persönlichkeit anzustreben, 
die viele Bereiche umfasst. Ich möchte die Kreativität unserer Schüler steigern, mit der 
sie Probleme lösen und in 
ihren täglichen Aktivitäten 
innovativ sein können. Der-
zeit bringe ich den Jugend-
lichen in meiner Gruppe 
bei, ihre eigene Kleidung zu 
nähen. In ihrer Freizeit stel-
len sie kleine Gegenstände 
(Geldbörsen, Ketten, Arm-
bänder, Ohrringe usw.) als 
Produkte her, die mit Hilfe 
von Marketingtechniken 
verkauft werden können. 
Ich möchte, dass die Ju-
gendlichen mehr Möglich-
keiten kennenlernen, mit 
denen sie sich auf dem an-
spruchsvollen und wettbewerbsintensiven Markt von heute behaupten können.

Ich bin dankbar und glücklich, dass ich in diesem Ausbildungszentrum mitarbeiten kann. 
Der tägliche Kontakt mit den jungen Menschen, die Begegnung mit ihnen, das Kennen-
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Alfonso, der Imker                                                                    Rubén Valverde

Oft ist es nur der Zufall, der jungen Menschen hilft, Erlerntes in sinnvolle Hobbies zu 
verwandeln. 

Am 4. März strömten 38 junge Burschen ins Centro Yanachaga. 19 dieser Schüler waren 
Rückkehrer, die ihren Schulbesuch fortsetzen wollten. Ihre Gesichter strahlten vor Freu-
de, vor allem die der Älteren, und einer von ihnen war Alfonso. 

Alfonso ist 14 Jahre alt und begann nun 
sein 3. Jahr im Centro und auch die 3. Se-
kundarklasse. Seine Freunde erinnern sich 
an seinen ersten Tag im Projekt, wie sehr 
er damals weinte und seine Mutter bat, ihn 
wieder mitzunehmen. 

Inzwischen zählt er in den Ferien die Tage 
bis zur Rückkehr ins Centro. Er lebt mit sei-
nem Bruder Maicol bei seiner Mutter, einer 
einfachen, bescheidenen Frau, die gleich-
zeitig Vater und Mutter für ihre Söhne ist. 
Sie arbeitet, wo immer es möglich ist, für 
kleines Geld auf den Feldern der reicheren 
Nachbarn. 
In den langen Weihnachtsferien halfen Al-
fonso und Maicol ihrer Mutter bei dieser 
Arbeit. Sie konnten sogar etwas ansparen, 
um ihre Schulsachen zu kaufen. Eines Tages 

fanden sie auf dem Heimweg ein Bienenvolk, das wohl aus einem Baum gefallen war. 
Sogleich erinnerten sie sich an alles, was sie über dieses Thema im Centro gelernt hat-
ten, und sie beschlossen, eine eigene Imkerei zu gründen. Maicol hatte im Centro schon 
einiges in der Tischlerei gelernt, genau wie Alfonso in der Imkerei. Er besorgte Holzlat-
ten, und beide bauten mit den Werkzeugen, die sie im Haus fanden, einen rustikalen 
Bienenkasten. Alfonso ergatterte eine Blechkanne und Sägespäne, um Rauch zu erzeu-
gen, der die Bienen beruhigt. Danach wurden die Königin und ihr Gefolge in ihr neues 
Zuhause verbracht. Leicht war das nicht, aber sie haben es geschafft, und jetzt leben die 
Bienen an der Rückseite ihrer Hütte. Es kamen immer mehr Bienen hinzu. Nie hätten sie 
gedacht, dass die Idee so erfolgreich sein würde.
Kaum im Centro angekommen nahm Alfonso Kontakt zu Ing. Gerónimo auf, dem Verant-
wortlichen in der Projekt-Imkerei. Er bat ihn, ihm zu zeigen, wie man die Bienen vermehrt. 
Auch möchte er lernen, zusammen mit seinem Bruder bessere Bienenkästen zu bauen 
und eigene Königinnen zu züchten. Diese Vorhaben übertreffen alle Erwartungen seines 
Lehrmeisters, und uns freut es, dass Alfonso dieses Jahr solche Initiativen entwickelt 
für ein eigenes, kleines "Familienunternehmen". Desgleichen hat nun Meister Gerónimo 
die Aufgabe, Antworten auf alle Fragen dieses begabten Schülers zu finden und andere 
Jungs zu animieren, es Alfonso gleichzutun.

lernen ihrer Sorgen und das Beobachten ihrer Entwicklung erweitern meinen Horizont 
und erfüllen meine Berufung. Unglaublich, wie schnell die Tage in dieser wunderbaren 
Umgebung vergehen, sie sind für mich eine Freude und eine ständige Bereicherung.“
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EAPNEs bei den Mädchen                              Katrin Affeldt und Rune Wietelmann

Die beiden freiwilligen Helferinnen aus Deutschland, die von der Entsendeorganisation 
„ecoselva“ vermittelt wurden und ein ganzes Jahr im Mädchenprojekt mitgeholfen ha-
ben, waren voll integriert und haben wertvolle Erfahrungen auch für ihr persönliches 
Leben machen können.

Die Nachmittage der Mädchen sind mit zahlreichen Aktivitäten gefüllt. Dabei sollen sie 
viele praktische Fähigkeiten für ihr späteres Leben erlernen. Wir Freiwilligen haben in 
den letzten Monaten einen genaueren Einblick in die unterschiedlichen Tätigkeiten und 

EAPNE-Kurse bekommen.

Dazu gehörten Arbeiten in 
der Tischlerei von Huanca-
bamba, Gärtnern im „Bio-
huerto“ (Biogarten), „Man-
tenimiento“ (Pflege und 
Wartung), Raquels „Desa- 
rrollo Humano“ (Persön-
lichkeitsbildung), Englisch-
unterricht, Näharbeiten, 
„Hotelería“ und Umwelt-
kunde.

„Desarrollo Humano“ fin-
det am Donnerstag statt, 
also psychologische Vor-
träge zu Themen wie Ju-
gend, Selbstwert, Hormo-
ne oder Zusammenleben. 
Dieser Unterricht ist un-
ser persönlicher Favorit, 
weil Raquel den Kurs to-
tal herzlich und interaktiv 
gestaltet. Letztens haben 
wir zum Beispiel in einem 
Schauspiel verschiedene 
Kommunikationstypen dar-

gestellt. Wir haben auch einmal das Sprichwort “Man muss erst eine Meile in den Schuhen 
eines anderen gelaufen sein, um sich ein Urteil über diesen zu bilden" wortwörtlich ge-
nommen und mit unseren Nachbarn die Schuhe gewechselt.

Solche lustigen, berührenden Einheiten erfüllen diese Stunde total mit Leben. Wir mer-
ken es den Mädchen an, wie sehr sie die Stunde am Donnerstagnachmittag stärkt und 
fördert. Und auch wir selbst nehmen ganz viel davon mit. Dienstags gibt es Unterricht in 
der Tischlerei, Nähen und „Hotelería“ in Huancabamba wie auch Gärtnern im Biogarten 
bei uns in Quillazú.

In der Tischlerei lernen die Mädchen unter anderem, Baupläne zu erarbeiten und diese 
dann auch umzusetzen. Den Nähkurs gibt es erst seit kurzem, aber auch dort haben sie 
seit dem Beginn dort schon einiges dazugelernt. Von den verschiedenen Stichtypen bis 
zum Rocknähen lernen sie dann später auch den Umgang mit der Nähmaschine.
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Verlust langjähriger Spender
Wenn wir auf den gelungenen Umbau der ehemaligen Medizinstation schauen, können 
wir nur staunen, dass die Kosten dafür allein mit Spendenmitteln abgedeckt werden 
konnten. Das verdanken wir unseren zahlreichen treuen Spendern, von denen uns et-
liche seit mehr als 25 Jahren mit einem Dauerauftrag unterstützen. Dafür möchten wir 
diesen langjährigen Freunden hier noch einmal ganz besonders danken. Allerdings ist 
nicht nur unser Projekt, das „Centro Yanachaga“, in die Jahre gekommen. Auch viele 
Spender aus den Geburtsjahrgängen von 1930 bis 1945 sind inzwischen alt geworden 
und verabschieden sich nach und nach von uns. Einige sorgen schon im Vorfeld dafür, 
dass bei Ihrer Beerdigung für das Centro Yanachaga gesammelt wird, andere haben er-
hebliche Pflegekosten und müssen ihre Ausgaben reduzieren. Daraus ergibt sich, dass 
gerade in der letzten Zeit das Spendenaufkommen für unsere Arbeit mit den Jugendli-
chen deutlich zurückgegangen ist. So müssen wir versuchen, auf unterschiedliche Weise 
neue Spender zu finden.

Eine Testamentsspende für die Peru-Aktion?                     Jutta Höfer

Vor geraumer Zeit ist der Peru-Aktion e.V. ganz unverhofft mit einer Erbschaft bedacht 
worden. Daher haben wir uns gefragt, ob wir das Thema „Nachlass“ einmal in unse-
rem Rundbrief ansprechen sollten. Haben Sie sich schon gefragt, welche Spuren Sie der 
Nachwelt hinterlassen wollen? Wen Sie vielleicht neben der Familie und Ihnen nahe-
stehenden Menschen mit einem Teil Ihres Erbes bedenken wollen? Möchten Sie schon 
zu Lebzeiten dafür Sorge tragen, dass Sie nach Ihrem Tod unser Projekt weiter unter-
stützen, damit wir den uns anvertrauten Jugendlichen durch unsere Arbeit im Centro 
Yanachaga für ihr zukünftiges Leben das entsprechende Rüstzeug mitgeben können? 
Wir freuen uns, wenn Sie bei der Gestaltung Ihres Testamentes den Peru-Aktion e. V. mit 
einer Erbschaft oder einem Vermächtnis bedenken wollen. Genau wie bei den Geldern, 
die Sie durch Mitgliedsbeiträge, Übernahme von Patenschaften, Aktionen bei persön-
lichen Anlässen und Spenden etc. der Peru-Aktion zur Verfügung stellen, fließen auch 
Ihre durch Testament bedachten Vermögenswerte zu fast 100 % direkt ins Projekt. Wir 
sind stolz darauf, dass unsere Verwaltungskosten nur rd. 5 % betragen. Herzlichen Dank, 
dass Sie sich für diesen Artikel Zeit genommen haben, und wir vielleicht einen Denkan-
stoß geben konnten.

Bei dem Kurs "Hotelería" geht es darum, den Mädchen einen Einblick in die Gastronomie 
zu geben. Dabei lernen sie z. B.,  was zum Service im Umgang mit Gästen im Restaurant 
dazu gehört und Dekoration.

Das Gärtnern im Biogarten machen Magdalena und Ruth. Hier geschieht ganz unter-
schiedliches: Humus wird hergestellt, Unkraut gejätet, Gemüse gepflanzt und gepflegt. 
Seit kurzem gibt es im Salat, der zum Mittagessen gereicht wird, die Radieschen und 
den Blattsalat aus dem eigenen Garten. Es ist ein tolles Gefühl, das selbst angebaute 
Gemüse zu essen!

Wir beide und die Mädchen haben nachmittags echt immer viel Programm. Es ist wirklich 
beeindruckend, wieviel da gerade bei denen, die erst vor ein paar Monaten ins Projekt 
aufgenommen wurden, an Kenntnissen dazugekommen ist.
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Ein Blick über den Tellerrand
Im Anschluss an eine 6-monatige Reise durch verschiedene Länder Südamerikas freu-
te sich die junge Zahnärztin Priscilla K. auf das langersehnte Wiedersehen mit ihrem 
Freund Lars, der im Centro Yanachaga ein freiwilliges Jahr verbrachte. 

Anfang Februar erreichte ich nach langer Busfahrt endlich Oxapampa. Ich inhalierte die 
klare Luft mit tiefen Atemzügen und bestaunte die in den grünen Hügeln hängenden 
Wolken von meinem Fenster des "Colectivos" aus. Angekommen im Mädchenprojekt in 
Quillazú wurde ich von allen sehr warm empfangen. Auch die Hunde Puka und Shaggy 
hießen mich mit einem freundschaftlichen Biss in die Wade Willkommen. 

Für die nächsten 4 Wochen 
bestand mein Alltag nicht 
mehr aus dem Ein- und 
wieder Auspacken meines 
Backpacks, sondern be-
gann stattdessen jeden 
Morgen um 6:00 Uhr mit meinem Weckerklingeln, um noch vor dem Frühstück die Hühner 
zu füttern. Danach kochte ich mit Mirsa peruanische Gerichte für alle, ging mit Raquel 
auf dem Markt, backte Zimtschnecken oder Ananaskuchen, sammelte Eier ein, rannte 
mit Katrin geflüchteten Hühnern hinterher und fühlte mich nach und nach immer mehr 
zuhause. Das neue Schuljahr sowie die Rückkehr der Schülerinnen und Schüler des Cen-
tro Yanachaga aus den langen Weihnachtsferien stand Anfang März an und damit auch 
mein Umzug nach Huancabamba. 

Nach einigen Vorbereitungen und Reparaturen am Be-
handlungsstuhl in der Arztpraxis des Projektes konnten 
in der 2. Woche endlich meine zahnmedizinischen Un-
tersuchungen starten. Schnell merkte ich, dass der Be-
handlungsbedarf vor allem bei den neu aufgenommenen 
Kindern sehr groß war. So machte ich in den folgenden 
Wochen über 80 Füllungen und eine Zahnreinigung nach 
der anderen. Immer wieder war ich beeindruckt von den 
Kindern, die mir während der Behandlungen bereitwillig 
beim Absaugen assistierten und auch zur 3. Füllung wie-
der mit einem freudigen „Buenas tardes“ auf den Lippen 
in meiner Tür standen. 

So freute ich mich umso mehr, durch eine Spendenaktion 
im Freundes- und Bekanntenkreis in Deutschland einen 
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kleinen Beitrag zur lang-
fristigen Zahngesundheit 
der Jungen und Mädchen 
leisten zu können. In nur 
wenigen Tagen hatten 
wir genügend Geld bei-
sammen, um fast den ge-
samten Zahnseidenvorrat 
der Apotheken in Oxapam-
pa für die Kinder aufzu-
kaufen. Den richtigen Ge-
brauch derselben konnten 
wir direkt im Rahmen mei-
nes Vortrags zur richtigen 
Mundhygiene mit den Kin-
dern gemeinsam üben. 

Am Tag des Abschieds roll-
ten mir beim letzten Blick 
auf die blau-weißen Häu-
ser einige Tränen über die 
Wange, aber ich war vor 

allem erfüllt von einer großen Dankbarkeit für die gesammelten Erfahrungen und das 
Kennenlernen so toller Menschen im Projekt. Nun bin ich schon seit über 2 Monaten 
zurück in Leipzig, verfolge das Ziel, Kinderzahnärztin oder Kieferorthopädin zu werden, 
und hoffe, dass ich in den kommenden Jahren noch einmal ins Centro Yanachaga zu-
rückkehren kann.

Einladung zur 
Jahreshaupt- und Mitgliederversammlung

Am 2. und 3. November 2024 soll unsere diesjährige Jahreshauptversammlung/
Mitgliederversammlung wieder im Jugendgästehaus in Duderstadt stattfi nden. 

Neben unseren Mitgliedern und Freiwilligen freuen wir uns, auch Spender und 
Freunde der Peru-Aktion begrüßen zu dürfen. Sie sind herzlich eingeladen, sich 

über die aktuellen und die geplanten Entwicklungen im Centro Yanachaga 
persönlich zu informieren. 

Wir wollen am 2. November um 11:00 Uhr beginnen und nach dem Mittagessen 
am 3. November wieder abreisen. Für Bahnreisende ist Göttingen die 

geeignete Station. Wir werden einen Shuttle-Dienst einrichten, um Sie 
gegebenenfalls von dort abzuholen.

Auch besteht wieder die Möglichkeit, bereits am Vorabend anzureisen und sich zu 
einem gemütlichen Beisammensein und Kennenlernen zu treffen. 

Für Ihre Fragen und die Anmeldung wenden sie sich bitte an Jutta Höfer unter der 
E-Mail-Adresse jutta@peru-aktion.de.



14

Yanesha-Gruppe zu Besuch 	                                                      Alberto Gasser

Die Yanesha sind eine Ethnie, Menschen eines Eingeborenenstammes, die im Regenwald 
Perus leben. Heute sind sie in unterschiedlichen Provinzen ansässig , unter anderem 
auch in der Provinz von Oxapampa ca. 400 km nordöstlich von Lima. Neuere Zählungen 
gehen von ca. 7.000 Personen aus, die auf 64 Gemeinden verteilt sind. Ihre Sprache zählt 
zu den Arawak-Sprachen. Die Yanesha sind sehr naturverbunden und haben gute Kennt-
nisse in der Kräuterheilkunde.  

Ursprünglich haben die Yanesha auch im Tal des Chorobamba gelebt, in dem sich unsere 
beiden Projektstandorte Quillazú und Huancabamba befinden. Bei der Besiedlung des 
Tales durch Europäer und andere Siedler (colonos) um 1850 wurden die Yanesha ver-
drängt und leben heute hauptsächlich an den Berghängen von Oxapampa.

Im April besuchte eine kleine Delegation der Yanesha unser Projekt in Huancabamba. 
Nach einer ausführlichen Besichtigung aller Einrichtungen und Werkstätten des Centro 
Yanachaga unter Führung von Jhannyz, einem Exschüler und Angehörigen der Yanesha-
Gemeinschaft, informierten sie uns, dass sie eine ähnliche EAPNE-Ausbildung für die 
eigenen Kinder in ihren Yanesha-Gemeinden einführen wollen. 
Als Ausbilder sollen Yanesha-Exschüler eingesetzt werden, die wir seit vielen Jahren im-
mer wieder unter unseren Schülern im Centro Yanachaga gehabt und ausgebildet haben.
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Wilmer und Ernesto -                                                              Rubén Valverde

wissbegierig und aufmerksam 
Beide Brüder wurden in diesem Jahr im Centro Yanachaga aufgenommen. Auf Anhieb 
erkannten sie, in welcher Armut sie bisher gelebt hatten. Der Vater hatte sie schon vor 
Jahren verlassen. Auf vieles mussten sie bisher verzichten, doch an Liebe und Zuwen-
dung durch ihre Mutter hat es ihnen nie gefehlt. 

Ernesto ist 12 Jahre alt und noch ein 
wenig verspielt, während Wilmer mit 
seinen 13 Jahren schon etwas gereifter 
wirkt. Beide sind gut erzogen und be-
scheiden. Sie sind intelligent und haben 
eine schnelle Auffassungsgabe. Wilmer 
übertrifft dabei alle Erwartungen. Nie 
zuvor hatten sie einen Rechner benutzt, 
und bei ihrer Ankunft staunten beide 
über die 10 Geräte im Computer-Raum. 
Nach vier Monaten im Centro Yanacha-
ga ist Wilmer bereits in der Lage, Texte 
digital zu schreiben, Daten-Tabellen und 
Statistiken zu entwerfen und seine Dia-
positive für den Unterricht und für den 
"Noticiero" zu bearbeiten. Er ist ausge-
sprochen ordentlich und diszipliniert, 
Eigenschaften, die sein jüngerer Bruder 
ihm abschauen möchte.

Wilmer achtet sehr darauf, was in der 
Welt vor sich geht, und liebt es, mittels 
Computer sein Wissen zu erweitern. 
Sorgen bereiten ihm die Kriege und der 
achtlose Umgang mit unserer Umwelt. 
"Wir missachten alles, was uns umgibt," 

sagt er "und wir erkennen nicht den Wert des Guten, und wie wir uns richtig verhalten 
sollten. Zum Beispiel achten wir nicht auf unsere Umwelt und legen kaum Wert auf die 
Arbeit, die zu ihrem Schutz erfolgt". Zum Schluss fügt er noch an: "Alle Menschen, die 
Tiere im Wald, die Pflanzen und die Fische im Wasser brauchen saubere Luft zum Atmen. 
Unser Handeln muss bewusst geschehen und mit der Erkenntnis, dass wir dabei sind, 
unseren Planeten, auf dem wir - du und ich - leben, zu zerstören."

Auch Ernesto möchte unbedingt lernen und vergeudet keine Zeit, um besser mit den  
Herausforderungen in der Sekundarschule zurechtzukommen. Momentan ist er damit 
beschäftigt, sich in seine Wohngruppe einzufügen. Außerdem hat er die Lust am Le-
sen für sich entdeckt. Wir konnten feststellen, dass Wilmer und Ernesto traurig werden, 
wenn sie an das Leben zurückdenken, das sie bisher geführt haben. Sie machen sich 
große Sorgen um ihre Mutter. Andererseits ist ihnen auch bewusst, dass ihr Leben im 
Centro Yanachaga für ihre Mutter eine große Hilfe bedeutet. Wenn sie sich anstrengen, 
können sie für eine bessere Zukunft sorgen. Sie nutzen jeden Moment, genießen das 
Spielen und das Lernen mit ihren Kameraden. Ihre Wissbegier ist ansteckend - das gilt 
für beide und überträgt sich sogar auf ihre Mitschüler. 
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Schule beendet - und was dann?
Auf die Frage im Familien- oder Bekanntenkreis: "Und - was macht der Sohn oder die 
Tochter?" entsteht häufig eine kleine Pause, und dann kommt etwas zögerlich die Ant-
wort: "So richtig weiß das bisher noch niemand."  Es gibt vielleicht schon Ideen für den 
weiteren Bildungsweg, aber noch wurde kein Ziel bewusst ins Auge gefasst. 
In dieser Phase haben offenbar viele Schulabgänger das Gefühl, erst einmal eine Pause 
einlegen zu müssen, bevor irgendwann der weitere Lebensweg wieder angedacht wird.
Diese Pause nutzen sehr viele, um neue Länder und Kulturen dieser Welt kennenzulernen 
oder in unterschiedlichen Berufszweigen Praktika durchzuführen, die ihnen die Entschei-
dung für ihre Weiterbildung erleichtern sollen.
Dies ist der Moment, in denen sich viele junge Menschen für ein "Freiwilliges Jahr" ent-
scheiden, in dem sie hier oder irgendwo auf der Welt gegen geringes Entgelt ihre Dienste 
anbieten.
Das Centro Yanachaga hat seit nunmehr über 20 Jahren überwiegend sehr gute Erfahrun-
gen mit dieser Unterstützung durch Freiwillige gemacht und freut sich Jahr für Jahr auf 
zwei Junge "Männer" und zwei junge "Frauen", die sich an der Arbeit in unseren beiden 
Standorten beteiligen wollen. Der Nutzen ist für beide Seiten wertvoll. Von ehemaligen 
"Freiwilligen" erfuhren wir beim Abschied z.B.: "Hier ist mir erst richtig klar geworden, 
was ich wirklich möchte." oder "Auf einmal konnte ich feststellen, was ich alles im Leben 
gar nicht brauche."  Eltern meldeten sich bei uns: " Wir erkennen unseren Sohn gar nicht 
wieder! Er ist plötzlich erwachsen und weiß genau, was er will."
Wer seine oben erwähnte "Pause" mit einem Einsatz im Centro Yanachaga in Peru füllen 
möchte, sollte sich mit der Entsendeorganisation "ecoselva" in Verbindung setzen, um 
alle erforderlichen Details zu erfahren: www.ecoselva-verein.de
Ein kleiner Hinweis:  Grundkenntnisse in Spanisch sind ein Plus - aber nicht Bedingung. 

Wir wünschen Ihnen noch einen schönen Sommer. 
Im Namen der Peru-Aktion


